
Vorkommen von radioaktiven Rückständen bei Baumaßnahmen 
 

Betroffen sind in Sachsen überwiegend Baumaßnahmen im Süden und Südwesten des Landes in den 
Landkreisen Sächsische Schweiz-Osterzgebirge, Mittelsachsen, Erzgebirgskreis, Vogtlandkreis und 
Zwickau sowie in den Kreisfreien Städten Chemnitz und Dresden.  

 

Verdachtsgebiete für radioaktive Stoffe bei Baumaßnahmen 

 
 
Straßen- und Wegebau 
Im Straßen- und Wegebau können radioaktive Stoffe sowohl im Untergrund von Verkehrsflächen als 
auch im Unter- und Oberbau angetroffen werden.  

 

  



Flächensanierungen außerhalb des Tätigkeitsfeldes der Wismut GmbH bzw. Baumaßnahmen 
auf kontaminiertem Untergrund 
Auf Flächen treten radioaktive Stoffen überwiegend im Bereich/Umfeld von Altstandorten und Altabla-
gerungen des Bergbaus sowie der Verarbeitung von Bodenschätzen auf. Radioaktive Stoffe resultieren 
aber auch aus der Eisenmetallurgie (Schlämme und Stäube aus der Rauchgasaufbereitung, Schlacken) 
und der Wasseraufbereitung (Rotschlamm, kontaminierte Filtersande und -kiese). 
 

 
 

Gebäudesanierung bzw. Gebäudeabbruch 
Als Quelle für radioaktive Stoffe im Hochbaubereich kommt eine frühere Nutzung des Gebäudes im 
Uranerzbergbau und in der Uranerzaufbereitung bei unzureichender Dekontamination vor der Nach-
nutzung in Frage. Weiterhin können die Baumaterialien von Decken, Wänden und Fußböden selbst 
erhöhte Mengen natürlicher Radionuklide durch Beimischung von radioaktiven Stoffen (z. B. Halden-
material, Schlacken) enthalten.  
 

 


